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Zu den Beziehungen der litauischen 
Gebiete zu dem mitteleuropäischen 
Barbaricum in der frühen 
Völkerwanderungszeit 

Renata Madyda-Legutko 

Die baltische Bevölkerung, die in der frühen Völker

wanderungszeit die südöstlichen Regionen des 

Ostseeraumes bewohnte, nahm gegenüber der übrigen 

Ostseezone und dem Gebiet des mitteleuropäischen 
Barbaricums bei weitem nicht eine isolierte Stellung ein. 

Frage, die auf die deutlichen Kulturbeziehungen dieser 

Bevölkerung zu Skandinavien hinweisen, sind auf eine 

komplexe Weise bearbeitet worden (Bitner-Wr6blewska, 

2001, dies., 2003). In der Kultur der baltischen Bevöl

kerung kann man auch Fundstücke aufzeigen, die 
unbestritten die Kontakte mit den südlichen Gebieten 

bezeugen. Keine ganzheitliche Bearbeitung dagegen 

erfuhr bisher die Frage der Übernahme von der baltischen 
Bevölkerung der für den mitteleuropäischen Raum und 

das Donaugebiet typischen Kulturelemente in der frühen 
Völkerwanderungszeit. Zu den damit zusammen
hängenden Fragen ist nur in vereinzelten Arbeiten 

Stellung genommen. Genannt seien dabei der Artikel von 
Joachim Werner (1977), vor allem aber die Arbeiten der 
litauischen Archäologen Vytautas KazakeviCius (1992) 
und Mykolas Michelbertas (1992). Wichtige For
schungsergebnisse sind diesbezüglich neuerdings in der 
polnischen Literatur von Anna Bitner-Wr6blewska (2005) 
vorgelegt worden. 

In dem vorliegenden Beitrag möchte ich auf eine 
Fundart aufmerksam machen, der bisher in den der 
Anwesenheit von Elementen südlicher Herkunft in der 
baltischen Kultur gewidmeten Arbeiten unbeachtet 
geblieben ist. In einem der Gräber (Nr. 50) des Grä
berfeldes Plinkaigalis, Raj. Kedainiai, in Mittel-Litauen, 
fand sich eine Riemenzunge, dessen Parallelen unter den 
Fundmaterialien der Kulturen des mitteleuropäischen 
Barbaricums wie auch des Donaugebietes zu finden sind. 
Das Gräberfeld von Plinkaigalis wurde vom 3. bis 6. Jh. 
n. Chr. von einer die Körperbestattungssitte bevorzu-
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genden Bevölkerung belegt (Kazakevicius, 1993; 

Griciuviene, 2000, S. 146)1. In der für das Gebiet Litauens 

angewendeten relativen Chronologie entspricht die 

Zeitstellung des betreffenden Gräberfeldes hauptsächlich 

der mittleren Eisenzeit. Im chronologischen System des 

mitteleuropäischen Raumes (Godlowski, 1970) reicht 

der Chronologie dieses Bestattungsplatzes von der 
spätrömischen Kaiserzeit bis in die entwickelte Völker

wanderungszeit hinein. 

Bei dem Grab Nr. 50 aus dem Gräberfeld von Plin
kaigalis handelt es sich um eine reich ausgestatte Bestat

tung (Abb. 1) eines im Alter von 45-50 Jahren verstor

benen Mannes (Kazakevicius, 1993, Abb. 137; 
Griciuviene, TautaviCius, 1994, S. 108-109, Nr. Kat. 455-

470; Grizas, 2000, S. 113). Auffallend unter dem 
metallenen Trachtzubehör ist eine silberne Gürtelgamitur 
bei dem Leibgurt-Typ, bestehend aus einer Schnalle und 

einem Gürtelendbeschlag (Abb. 1:6, 13). Die Schnalle 
mit ovalem Rahmen dürfte den so genannten Schnallen 
mit Metopen-Dom zuzurechnen sein. Das Domende ist 
schwach eingebogen und springt über den Rahmen vor, 
die viereckige Riemenkappe ist von einer Ritzlinie 
umrahmt. Ein wichtiges Element der betreffenden 
Gürtelgarnitur, auf das ich näher eingehen möchte, ist 
die flache und ziemlich breite silberne Riemenzunge von 
ca. 10 cm Länge, deren Abschluss doppelt bogenförmig 
geschwungen ist. Sie ist mit Stempelornamentik in Form 
von Bögen und Dreiecken verziert, die an den Randkanten 
entlang und in der Mitte angebracht sind (Kazakevicius, 
1993, Abb. 137:6, S. 13). Die Riemenzunge finden 
Analogien hauptsächlich im mitteleuropäischen Raum, 

I Die vereinzelt vorhandenen Brandbestattungen dieses 
Gräberfeldes werden in das 7. Jh. datiert (KazakeviCius, 
1993; Griciuviene, 2000, p. 146). 
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unter dem Fundmaterial der frühen Völkerwande
rungszeit, d.h. des Stadiums D. In der neuerdings von 
J. Tejral modifizierten Chronologie der frühen Völker
wanderungszeit umfasst dieses Stadium einen Zeitraum 
zwischen dem letzten Drittel des 4. Jh. und der Mitte des 
5. Jh. (Tejral, 1997, S. 351, 352). 

Interessant sind auch die übrigen erhaltenen 
metallenen Trachtzubehörteile aus der behandelten 
Bestattung, die in dem für das baltische Milieu 
charakteristischen Stil gefertigt sind. Es handelt sich hier 
um einen Schultergürtel mit zahlreichen Silber
beschlägen (Astrauskas, Gleizniene, Simenas, 1999, 
S. 127-128, Abb. 6:2, Abb. 7)2 sowie um zwei 
Armbrustfibeln, von denen eine - aus Silber auf dem 
Bügel mit gekerbten Ringen (Abb. 1:9) verziert ist, die 
zweite, kleinere und aus Bronze gefertigte sich durch 
dreieckig verbreiterten Fuß (Abb. 1:8) auszeichnet. 

Die betreffende Bestattung barg ferner auch 
Gegenstände von Insignien-Charakter, die als Indizien 
für den hohen gesellschaftlichen Rang des Toten zu deuten 
sind. Hierzu gehören ein Silberhalsring mit 
schlaufartigem Verschluss (Abb. 1:3), der den Hals eines 
Mannes zierte, sowie ein silberner Kolbenannring mit 

vieleckigen Enden (Abb. 1:14), der am rechten Arm des 
Toten aufgefunden wurde3. Auf dem Finger des Toten 
fand sich ein Fingerring aus Bronzeblech (Abb. 1:4). An 
seinem Kopf, auf der linken Körperseite, kamen u.a. ein 
Kampfrnesser, ein Wetzstein (Abb.1:1,7)zum Vorschein. 
Am rechten Fuß des Verstorbenen ruhte eine eiserne 
Tüllenaxt (Abb. 1:2). Die Bestattung enthielt überdies 
ein Paar von Bronzesporen ähnlich dem Typ IX nach 
K. Godlowski (1970, 8, Abb. 2:1) zusammen mit 
kreisrunden Bronzeschnallen und Endbeschlägen von 
Riemen (Abb. 1:10-12, 17-18), mit denen die Sporen 
an den Schuhen befestigt wurden. Der Grabinventar 
gehörte ferner ein Trinkhorn mit Beschlägen aus 
getriebenem Bronzeblech an (Abb.1:15-16). 

2 Dieser Gürtel ist nach A. Bitner-Wroblewska das 
Ergebnis einer lokalen Übernahme der Schultergürtel, wie 
sie u.a. aus dem Moorfund von IIIerup vorliegen - ich danke 
Frau Dr. A. Bitter-Wroblewska für den Hinweis auf eine 
solche Deutungsmöglichkeit dieses Gürtels. 

3 Bezüglich der Fundstücke von Insignien-Charakter liegt 
uns eine ziemlich umfangreiche Literatur vor; genannt seien 
an dieser Stelle folgende Arbeiten: Werner, 1980, S. 1-41; 
Lund Hansen, 1988, 345-361; von Carnap-Bornheim, I1kjrer, 
1996, S. 349-369; Bursche, 1998, S. 203-226; Droberjar, 2001, 
S.517-527. 

Wie vorhin angedeutet, ist die Riemenzunge des 
Leibgurtes mit einfacher Stempelornamentik verziert. 
Diese wurde in der frühen Völkerwanderungszeit vor 
allem in den Verbreitungsbereichen der zwei getrennten 
Kulturkreise, und zwar im nord- und im mitteleuro
päischen Raum benutzt. Si~ tritt an skandinavischen 
Fundstücken des Sösdala-Horizontes (Bitner-Wr6b
Iewska, 2005a) wie auch an denen des Samlandes, die 
derzeit unter dem samländischen Horizont zusammen
gefasst werden (Bitner-Wr6blewska, 2001, S. 107-117; 
dies. 2202/2003, S. 199-211). Im mitteleuropäischen 
Raum hängt die Stempelornamentik mit dem Horizont 
Untersiebenbrunn zusammen. Eines der Hauptelemente 
der Stempelornamentik des Ostseeraumes ist das 
stilisierte Sternmotiv. Dieses Motiv ist auf der behandelten 
Riemenzunge von Plinkaigalis nicht vorhanden. Dieses 
ist allerdings kein ausschlaggebendes Argument dafür, 
dieses Endbeschlagstück von dem stilistischen Kreis der 
im Ostseeraum verwendeten Stempelornamentik 
auszuschließen; für diesen Kulturkreis sind nämlich 
stempelverzierte Riemenzungen ohne Sternmotiv belegt. 
Von den Beziehungen des betreffenden Exemplars zu 
dem mittelmitteleuropäischen und donauländischen 
Milieu zeugt vor allem seine Form wie auch die Ver
breitung seiner Parallelfunde. Die betreffende Riemen
zunge trägt jedoch kein gestempeltes Rosettenmotiv, das 
als charakteristisch für den mitteleuropäischen Verzie
rungsstil betrachtet wird. 

Die breiten, flachen Riemenzungen mit doppelt 
bogenförmigem Abschluss gehören nicht zu den häufigen 
Funden. Die Einzelexemplare derartiger Bronze- oder 
Silberriemenzungen liegen aus dem westlichen Mecklen
burg, dem nördlichen Verbreitungsbereich der Prze
worsk-Kultur, der südöstlichen Besiedlungzone der 
Wielbark-Kultur und überdies auch aus der südlichen 
Randzone der Niederen Tatra in der Slowakei und aus 
dem mittleren Donaugebiet vor (Abb. 2). Diese verstreute 
Verbreitung dieser Fundstücke mag auf die Kontakte 
zwischen den Eliten der in den unterschiedlichen Re
gionen des Barbaricums hindeuten. Außerdem können 
sich diese Riemenzungen als Elemente erweisen, die uns 
eine Synchronisierung der Grabkomplexe ethnisch und 
kulturgeschichtlich verschiedener Milieus erleichtern. 

Aus dem westmecklenburgischen Brandgräberfeld 
von Perdöhl, das in der spätrömischen Zeit und in der 
frühen Völkerwanderungszeit belegt wurde (Schuldt, 
1976) sind uns gleiche Riemenzungen, allerdings mit 
gezacktem Ende, bekannt. Aus Grab 448, das die 
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Abb. 1. Plinkaigalis, Raj. Kedainiai, Grab 50 (nach Kazakevicius, 1993, Abb. 137). 

1 pav. Plinkaigalis, Kedainill r. Kapas Nr. 50 
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Abb. 2. Verbreitung der flachen Riemenzungen mit doppelt bogenförmigem Abschluss. Die Nummerierung auf der Karte 
stimmt mit der Fundliste überein. 
2 pav. PlokSCiIi dirio apkalll su dvigubu lankeliu gale paplitimas. Numeriai iemetapyje atitinka numerius radinill sqrase 

Bestattung einer eIWachsenen Person darstellt, stammt 

ein Bronzebeschlag von 6,7 cm Länge und 3 cm Breite, 

der mit gestempelten Bögen, Dreiecken und Kreisen mit 

einem Punkt in der Mitte, die mit S-förmig geschwun

genen Linien miteinander verbunden sind, und mit zentral 

durchgehendem gekerbten Muster reich verziert ist 

(Abb. 3:448/a). Von der mit gefundenen Bronzeschnalle 

blieb nur noch ihr Dom erhalten. Der Autor der QueUen

publikation deutet diesen Gegenstand als eine Schnalle 

mit Tierköpfen auf dem Rahmen. Unter den Schnallen 

aus dem Gräberfeld von Perdöhl sind derartige SchnaUen 

aus Bronze gefertigt und mit Stempelornamentik 

versehen. Die betreffende Tierkopfschnalle4 könnte also 

zusammen mit der eIWähnten Riemenzunge stilistisch 

eine Garnitur gebildet haben (Schuldt, 1976, S. 37). Die 

übrigen Beigaben dieser Bestattung sind nur der Rest 

4 Auf dem Gräberfeld von Perdöhl kommen die 
Tierkopfschnallen provinzialrömischer Machart mit- und 
ohne Riemenkappe (Typ Spontin nach Böhme, 1974, S. 71) 
vor, vgl. die Bemerkungen über diese Schnallen bei 
Bemmann, 1993, S. 154-159. 
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Abb. 3. Perdöhl, Kr. Hagenow, Gräber 379,448 und Einzelfund 5 (nach Schuldt, 1976). 

3 pav. Perdöhl, Hageno apskr. Kapai 379, 448 ir pavienis radinys (5) 

eines Dreilagenkammes und ein Stück Urnenharz 
(Schuldt, 1976, S. 86). 

Aus demselben Gräberfeld sind ferner Fragmente von 
zwei ähnlich geformten eisernen Riemenzungen bekannt 

(Grab 379 und Einzelfund 5). Auf einem von ihnen 
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(Abb. 3:E5), das außerhalb der Grabkomplexe zum 
Vorschein kam, blieb eine Strichverzierung erhalten 

(Schuldt, 1976, S. 38). Im Grab 379, in dem eine erwach
sene Person bestattet wurde, war eine eiserne Riemen
zunge (Abb. 3:379/e) mit einer großen Eisenschnalle mit 
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ovalem Rahmen der Gruppe H vom Typ 13 nach R. 
Madyda-Legutko vergesellschaftet (1987, S. 64-65, 228, 

Karte 48, Taf. 19). Das Grabinventar barg außerdem eine 

weitere Eisenschnalle geringerer Größe sowie ein 

Eisenmesser (Schuldt, 1976, S. 81, Taf. 32:379/c-d). Ein 

für die Datierung dieser Bestattung wichtiger Trachtzu

behörteil ist eine gegossene kreuzförmige bronzene 

Nydamfibel Variante 6 nach J. Bemmann (Schuldt, 1976, 

S. 81, Taf. 32:379/a; Bemmann, 1993, S. 145n, 181, Abb. 

17)5. Die Nydamfibeln sind in ihrem ganzen 

Verbreitungsbereich für die Zeit von ca. 350/360 bis um 

400 n. Chr. charakteristisch; am jüngsten sind darunter 

die Exemplare, die durch die erwähnte Variante 6 vertreten 

sind (Bemmann, 1993, S. 166-168, Abb. 17). 

Die aus dem Gräberfeld von Perdöhl stammenden 

Riemenzungen mit gezacktem Ende treten nach 

J. Bemmann in der Zone 3 dieses Bestattungsplatzes auf 

(1993, S. 155-154, Abb. 10). Sie kommen in Begleitung 

von Tierkopfschnallen provinzialrömischer Machart, 

amphoraförmigen Riemenzungen und den Nydamfibeln, 

Fibeln mit Trapezfuß, Bügelknopffibeln mit poly

edrischem Knopf vor. In dieser Zone kamen auch lango

vale Einsenschnallen der Gruppe H nach R. Madyda

Legutko zum Vorschein, die auch in den Zonen 1 und 2 

belegt worden sind. 

Der behandelte Typ von Riemenzungen ist aus dem 

Besiedlungsgebiet der Przeworsk-Kultur bekannt. An der 

polykulturellen Besiedlung von Sulej6w, Gde.loco, Woiw. 

16dzkie, FSt. 4a, blieb ein Fragment einer Bronzerie

menzunge von 4 cm Länge erhalten6• Da es außerhalb der 

Objekte gefunden wurde, ist seine zeitliche Einordnung 

nicht möglich. Die Oberfläche der Riemenzunge mit 

Stempelverzierungsmotiven versehen ist. 

Die prächtigste Riemenzunge dieses Typs gehört zu 

dem Hortfund metallener Gegenstände und Münzen von 

Zamosc im Besiedlungsgebiet der Wielbark-Kultur 

(Fettich, 1938, S. 107, Taf. XV:2; Sulimirski, 1966, 

S. 121, Abb. 5:2; Kropotkin, 1970; Kokowski, 1995, 

S. 99, Kat. Nr. 4859-4882). Es ist dies eine silberne, 

vergoldete Riemenzunge mit reicher Verzierung, von 11,7 

5 J. Bemmann (1993) rechnet zu dieser Variante auch 
die kreuzförmigen Fibeln vom Typ Dorchester und 
Kvassheim nach J. Reichstein (1975, S. 35, 41). 

6 Für die freundliche Zur-Verfügungstellung des 
Fundstücks sei Herrn Dr. J. Augustyniak vom Archäolo
gischen und Ethnographischen Museum in LOdi herzlichst 
gedankt. 

cm Länge und 5,4 cm Breite (Abb. 4:2). Am Rand der 

Riemenzunge entlang und quer über deren Mitte verläuft 

ein in Niello-Technik gefertigtes Flechtbandmotiv. Die 

übrigen Felder sind mit Stempelornamenten - den 

Rosettenmotiven und in den Kreis eingezeichneten 

Quadraten gefüllt. Diese Ornamentik ist durch kleine 

Kreismotive ergänzt. Dem Hortfund von Zamosc gehörten 

außer der erwähnten Riemenzunge auch ein paar reich 

verzierte Fibeln, zwei Schnallen an; eine davon mit ovaler 

Riemenkappe, in ähnlichem Stil wie der vorher 

behandelte Gürtelendbeschlag verziert, und einem Kopf 

mit stark stilisiertem Tierkopfabschluss wird mit der 

Riemenzunge wohl eine Garnitur gebildet haben 

(Abb. 4:1-2). Der Hortfund barg ferner 16 silberne 

Siliquae von Constantius 11. (352-355). Er gehört zu den 

osteuropäischen Hortfunden vom Typ KaCin-Co§oveni, 

denen in Stempelornamentik verzierte Metallgegenstände 

angehören. Sie werden unter einer stilistischen Gruppe 

von Gegenständen zusammengefasst, die derzeit von 

J. Tejral als Stilgruppe Untersiebenbrunn-Co§oveni, 

datiert in das frühvölkerwanderungszeitliche Stadium D2, 

bezeichnet wird (Tejral, 1997, 335). 

Aus den weiter südlich gelegenen Gebieten trat eine 

Kupferriemenzunge (Abb. 5:1) des behandelten Typus 

in einer der slowakischen Höhlen in der südlichen 

Randzone der Niederen Tatra aur. Bei den Forschungen 

von 1996 im Nordwestteil der Höhle - J askyl;m Kapinka 

(Banska Bystrica-Sasova, Kataster Nemce) kamen in dem 

Sondierschnitt IV /96 außer der genannten Riemenzunge 

auch ein Fragment einer korrodierten Eisenfibel der 

Gruppe VI von Almgren (Abb. 5:2), die Bronzenadel 

einer weiteren Fibel (Abb. 5:3) und die Gefäßreste der 

römischen Kaiserzeit zum Vorschein (Usiak, 1998, 

S. 162, Abb. 114:2,6). Aus der Feuerstelle, die in dieser 

Höhle bei den erwähnten Forschungen entdeckt wurde 

stammt auch eine Silberfibel (Abb. 5:4) mit oberer Sehne, 

rechteckigem Fuß und vollem Nadelhalter (Usiak, 1998, 

S. 161, Abb. 114:4). 

Aus der behandelten Kaplnka-Höhle liegen ferner 

Fundstücke vor, die bei den Ausgrabungen in den 1950er 

Jahren wie auch bei den früheren Such aktionen von 

Nicht-Archäologen zutage gefördert worden sind. Unter 

7 Für die Möglichkeit, das behandelte Fundstück durch 
persönliches Besichtigen kennen zu lernen, gilt Frau PhDr 
Marta Macelova von Stredoslovenske muzeum in Banska 
Bystrica mein bester Dank. 
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den damals gewonnenem Fundstoff8 sei hier eine 

Bronzefibel mit umgeschlagenem Fuß mit breitem Bügel 

und ziemlich breitem Fuß erwähnt (Abb. 5:6), die mit 

Auflagen aus Ringen (dünnen Drähten) verziert war; die 

Konstruktion, bestehend aus kurzer Spirale und oberer 

Sehne, wurde jedoch getrennt gefertigt und auf dem Bügel 

angenietet (Bfuta, 1955, Tat. IV:l)9. ZweifeUos vertritt 

dieses Fundstück eine jüngere Fibelvariante dieses Typs. 

Bei der zweiten Fibel aus dieser Höhle handelt es sich um 

eine Eisenfibel mit oberer Sehne (Abb. 5:5), mit einseitig 

tordiertem Bügel, geradem Fuß und vollem Nadelhalter 

(Bfuta, 1955, Tat. IV:5; Bfuta, Pieta, 1988, S. 43)10. 

Es sei angedeutet, dass aus einer anderen unweit 

entfernten Höhle, der Netopierska Jaskyna (Banska 

Bystrica-Sasova, Kataster Nemce) ein Hortfund bekannt 

ist, dem 3 Silberfibeln sowie Fragment eines Armringes 
mit Knopfende angehörten (Bfuta, 1955, Tat. IV:3; Bfuta, 

Pieta, 1988, S. 37-45, Abb. 5:2-5). Die Fibeln tragen auf 

dem Bügel eine Stempelverzierung, die für die 

Fundstücke des Horizontes Kacin-Co~oveni und Unter

siebenbrunn typisch ist: sie wird gebildet durch S-förmige 

Motive, Kreise mit Punkt in der Mitte, die mit einer 
S-Linie miteinander verbunden sind, und ergänzend dazu 

mit geraden Linien und Tremolierstichen. 

Das Fundmaterial aus den beiden slowakischen 
Höhlen werden dem Horizont der mittelslowakischen 

8 Aus der Kaplnka-Höhle stammt außer den eIWähnten 
Fundstücken auch ein Fragment eines Bronzebeschlags, der 
als Teil eines Verteilers vom Pferdegeschirr gedeutet wird 
(Barta, 1955, Taf. IV:2; Barta, Pieta, 1988, S. 43; Slg. 
Stredoslovenske muzeum, Banska Bystrica, Inv. 3688). In 
dieser Höhle trat auch ein reicher Keramikbestand aus der 
römischen Kaiserzeit auf, darunter Fragmente von hand
gemachten und scheibengedrehten Gefäßen sowie auch ein 
mit Glasur überdecktes mortarium-Fragment (Bärta, 1955, 
S. 289-290, VI:1-4; VII:1, 5, 8, 9; USiak, 1998, S. 161, Abb. 
113, 114:1). Die Kaplnka-Höhle erbrachte darüber hinaus 
auch absichtlich zerschlagene Fragmente menschlicher 
Knochen, hauptsächlich von Kindern (Barta, 1955, S. 290-
292; USiak, 1998, S. 161), die eine nicht näher bestimmbare 
Kulthandlung bezeugen (Barta, Pieta, 1988, S. 41). Die 
Spuren ähnlicher Kulthandlungen aus der betreffenden Zeit 
sind auch in den Höhlen im Besiedlungsgebiet der Prze
worsk-Kultur belegt worden (Godlowski, 1985, S. 118). 

9 Slg. Stredoslovenske muzeum, Banska Bystrica, Inv. 
5686. 

10 Slg. Stredoslovenske mszeum, Banska Bystrica, Inv. 
5687; in der Literatur wird diese Fibel den Armbrustfibeln 
vom Typ Pragzugerechnet, vgl. M. Schulze-Dörrlamm (1986, 
S. 712, Fundliste 2); Pieta, Ruttkay (1995, S. 149). Nur durch 
die Tordierung des Bügels kommt sie stilistisch den Fibeln 
vom Typ Prag nahe. 
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Abb. 4. Zamosc, Gde. Loco (nach Fettich, 1938). 
4pav. Zamosc 

Hortfunden vom Typ Selce - KSinna mit Silbergegen
ständen aus dem frühvölkerwanderungszeitlichen 
Stadium D2 zugerechnet (Eisner, 1938, S. 250, 251, 
Taf. 49:1a-b, 2a-c, Abb. 1; Tejral, 1988, S. 257, ders. 1997, 
Abb. 15:5; Pieta, 2002, S. 18)11. Das Fundmaterial aus 

11 Der Hortfund von Selce, dem die frühkaiserzeitlichen 
Denare angehört haben sollen (TIR, M-34, Krak6w, Kat.
Nr. 221; USiak, Kolnikova, 2002, S. 218, 219) knüpft an den 
Hortfund von Siedlikowo im Verbreitungsbereich der 
Przeworsk-Kultur an (Petersen, 1944). 
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Abb. 5. JaskyDa Kapinka - Bansk3 Bystrica-Sasova: 1-4 nach USiak, 1998, Abb. 114; 5-6 nach Bärta, 1955, Taf. IV. 

5 pav. JaskyiJa Kapinka - Banska Bystrica-Stisova 

den slowakischen Höhlen dürfte allem Anschein nach 

mit dem Milieu der Quaden bzw. Sueben in Verbindung 

zu setzen sein, die in dieser Zeit noch in den mitteIslo

wakischen Bergen überdauert haben könnten (Barta, 

Pieta, 1988, S. 43; Pieta, Ruttkay, 1995, S. 149). 

Eine weitere Riemenzunge des behandelten Typus 

stammt aus dem noch weiter südlich gelegenen Gebiet, 

und zwar aus dem Mitteldonauraum, von Belgrad (Tejral, 

1988, S. 274, Abb. 34:8). In einem angeblichen Grab mit 

Frauenausstattungsmodell fand sich eine große Bronze

riemenzunge, die mit dem S-förmigen Stempelabdruck 

wie auch mit schrägen Kreuzen verziert war (Abb. 6:2). 

Sie bildet zusammen einer Bronzeschnalle mit ovalem 

Rahmen (Abb. 6:1) eine Garnitur. Zu der Ausstattung 

dieses Grabes gehören ferner eine kleine Fibel mit 

dreieckförmiger Spiral platte mit drei Knöpfen und 

geradem Fuß und frühe Kerbschnittfibeln, deren 

Spiral platte mit einfachem, geometrischem Kerbschnitt 

verziert ist, sowie Bernsteinperlen, die am Silberdraht 

aufgehängt sind (Abb. 6:3-9) (Tejral, 1988, Abb. 34:4-7, 

9, 10; ders., 1997, S. 347, 349, Abb. 23:8-16). Diesen 

Grabkomplex weist J. Tejral dem Übergangshorizont D2/ 

D3 der frühen Völkerwanderungszeit zu (Tejral, 1988, 

S. 274; ders. 1997, S. 347, 349). 

151 



Renata Madyda-Legutko 

Im Gebiet des mitteleuropäischen Barbaricums 
bildeten die erhaltenen Riemenzungen Garnituren 

zusammen mit massiven Schnallen mit ovalem Rahmen 
mit Dorn von dachförmigem Querschnitt und mit 

stilisiertem Tierkopfende. Sie stammen aus Belgrad und 
Zarnosc. Es sei angedeutet, dass die Schnalle von Belgrad 
ist stilistisch sehr ähnlich der Schnalle aus dem reich 

ausgestatteten Frauengrab von Smolin (Gr. XXXII) in 
Mähren (Tejral, 1973, S. 31-33, Abb. 4:2). Die SchnaUen, 

deren Dornende als stilisierter Tierkopf gestaltet ist, sind 
für viele Exemplare charakteristisch, die in das Stadium 
D2 und D2/D3 datiert werden. Die erkennbaren 
Abweichungen in der Form dürften wohl auf die 
unterschiedlichen Werkstatt -Merkmale zurückzuführen 
sein (Tejral, 1988, S. 274, 275, Abb. 34:3, 10, 14, Abb. 
35:1, 3, 6; ders.; 1997, S. 346). 

Die behandelte Bestattung Nr. 50 aus dem Gräberfeld 
von Plinkaigalis wurde in einen Zeitrahmen vom 5. bis 6 
Jh. (Kazakevicius, 1993) oder in das 5. Jh. (Griias, 2000, 
S. 113) datiert. Im Lichte der Chronologie der Tracht 
zubehörteile, wie Schultergürtel und die behandelte 
Riemenzunge, dürfte die Chronologie der Bestattung 
wohl auf die Mitte des 5. Jh. oder auf die Zeit bald danach 
einzuengen sein. Die zu den Grabbeigaben gehörende 
silberne Riemenzunge findet, wie vorhin angedeutet, 
Parallelen in den Fundkomplexen, die bereits an den 
Übergangshorizont zwischen der römischen Kaiserzeit 
und der frühen Völkerwanderungszeit datiert sind, das 
derzeit als Nydamfibelphase definiert wird (Bemmann, 
1993, S. 173). Die weiteren Analogien stammen aus dem 
Stadium D2 der frühen Völkerwanderungszeit sowie aus 
dem Stadium D2/03 dieser Phase. 

Es sei daran erinnert, dass außer dem behandelten 
Riemenzunge aus dem Gebiet Litauens auch Einzel
exemplare anderer Fundarten vorliegen, die auf die 
Kontakte mit dem mittleren Donauraum in den ersten 
Jahrzehnten des 5. Jh. n. Chr. hindeuten. Genannt sei 
dabei eine Blechfibel vom 1YP Villafontana aus Grab 
144 des Gräberfeldes von Plinkaigalis, die in der 
Bestattung eines im Alter von 45-50 Jahren verstorbenen 
Mannes gefunden wurde (KazakeviCius, 1992, S. 100, 
Abb. 9, ders., 1993, S. 113, Abb. 181)12. Ein Ausdruck 
für die Kontakte Litauens mit dem mitteleuropäischen 
Raum ist auch ein Schildbuckel mit facettiertem Deckel 

12 Es sei angedeutet, dass die Silberblechfibeln im 
mittleren Donauraum für Frauengräber charakteristisch 
sind (Bierbrauer, 1995). 
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aus dem Gräberfeld von Krikstonys, Raj. Lazdijai 
(Michelbertas, 1992, S. 282, Abb. 4). Dieser Schildbuk

keltyp kommt im Gebiet des mitteleuropäischen 
Barbaricums deutlich gehäuft vor. Sie sind bekannt aus 
dem Besiedlungsgebiet der przeworsk-Kultur, und zwar 
nur aus dem Schichtsgräberfeld von Dobrodzien, vor 

allem aber aus dem Theißgebiet in Nordostungarn, belegt 
sind sie auch für Mähren und sogar auch für den 
Schwarzmeerraum (Godlowski, 1970, S. 26, PI. IV:14; 
Istvanovits, Kulcsar, 1992; Kokowski, 1996). Diese 
Schildbuckel werden als chronologisches Indiz für die 
frühvölkerwanderungszeitliche Stufe D1 angesehen 
(Tejral, 1988, S. 228-232; Kokowski, 1996). Die weiteren 

Funde der frühen Völkerwanderungszeit, die auf die 
Beziehungen der baltischen Gebiete zu dem Süden 
hindeuten, sind die Fibeln vom Typ Prag13, bekannt 
sowohl aus den Hügelgräberfeldern Ostlitauens wie l!uch 
aus denen des Suwalki-Gebietes (Jaskanis, 1961, S. 148, 
Taf. 111:2; Kaczynski, 1966, S. 187-188, 204, 205, 
Taf. X:6; Schulze-Dörrlamm, 1986, S. 602, 712; Bitner
Wr6blewska, 2005b, S. 40)14. 

Für die erste Hälfte des 5. Jh. werden die weit 
reichenden Kontakte zwischen den baltischen Gebieten 
und dem mittel- und südeuropäischen Raum nicht allein 
durch die im baltischen Raum belegten Fundstücke 
südlicher Provenienz, sondern auch durch die für das 
baltische Milieu im südwesteuropäischen Raum 
typischen Elemente bezeugt. Erwähnt sei an dieser SteUe 
eine Fibel vom Typ Daumen/Tumiany, die zusammen mit 
den für die skandinavische Tracht typischen Elementen 
im Frauengrab von Altenerding in Bauern zum Vorschein 
kam (Bitner-Wr6blewska, 2000, dies.; 2001, S. 88, 
PI. VIII:1-5). Die letzten Forschungen an stempelver
zierten Fundstücken, die zu dem sarnländischen Zeitho
rizont gerechnet werden, erbrachten Hinweise auf die 

\3 Die Fibeln vom Typ Prag sind von Südeutschland über 
das Böhmische Becken und den mittleren Donauraum bis 
zum Dnestrgebiet verbreitet und werden von M. Schulze
Dörrlamm um 430 bis 460/70 datiert (Schulze-Dörrlamm, 
1986, S. 600--605, 712, Taf. I, Abb. 8). 

14 Beachtenswert ist das Auftreten einer Fibel vom Typ 
Prag im Reitergrab von Thurapilis in Litauen (Wemer, 1977; 
Tautavicius, 1982; Schulze-Dörrlamm, 1986, S. 602, 603, 
Abb. 10; KazakeviCius, 1992, S. 98, Abb. 8), aus dem auch 
eine Spatha der Zeitgruppe A nach W. Menghin (1983, 
S. 110,205, 340?, Nr 8?) mit erhaltenen Scheidenbeschlägen 
und zwei silbervergoldeten Schnallen mit Rankendekor in 
Kerbschnittechnik geborgen worden sind. 
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Abb. 6. Belgrad, angebliches Grab (nach Tejral, 1988, Abb. 34). 

6 pa v. Be/grad, tariamas kapas 

inspirierende Rolle des baltischen Zentrums bei der 

Übernahme von Elementen des samländischen Gürtels 

auch außerhalb des baltischen Raumes (Bitner Wr6b

lewska, 2001, dies.; 2003, S. 199-208). Breite und flache 

Riemenzungen mit abgerundeten Unterteil sollen nach 

A. Bitner-Wr6blewska das Aufkommen ähnlicher 

zungenförmiger Gürtelendbeschläge im Gebiet der 

Wielbark- und Przeworsk-Kultur angeregt haben (2003, 

S. 205-206). So liegt uns aus der Siedlung von Jakuszo

wice, Kr. Kazimierza Wielka, die von der Bevölkerung 

der Przeworsk-Kultur benutzt wurde, eine mit Wolf

szahnmuster verzierte Riemenzunge vor, die im Sam

land enge Parallelen findet (Godlowski, 1995, S. 157, 

Abb. 7:16-17; Bitner-Wr6blewska, 2003, S. 205). 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass in der ersten 

Hälfte des 5. Jh. in das Gebiet Litauens die EinzeIe

xemplare der im Prinzip für den mitteleuropäischen und 

den Donauraum typischen metallenen Trachtzube

hörteilen gelangen. Als solche sind Blechfibeln, 

Armbrustfibeln Typ Prag sowie die behandelten flachen 

Riemenzungen, wie sie bei den breiten Leibgurten benutzt 

wurden, anzusehen. Die silberne Gürtelgarnitur mit dem 

Endbeschlag dieses Typus aus der Nekropole von 

Plinkaigalis betont zweifellos den gesellschaftlichen Rang 

des dort beigesetzten Mannes. Ein derartiger Endbeschlag 

könnte in das Gebiet Litauens wohl zusammen mit den 

anderen oben erwähnten Trachtzubehörteilen gelangt sein. 

Es sei allerdings angedeutet, dass die ziemlich spärliche 
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Stempelverzierung an der Riemenzunge von Plinkaigalis 
ein Zeugnis davon sein mag, dass wir es in diesem Fall 
nur mit der Übernahme des stilistischen Vorbildes zu 
tun haben. Es sei betont, dass die aus dem mitteleu
ropäischen und Donauraum stammenden Riemenzungen 
stilistisch gewissermaßen einheitlich und mit Stempe
lornamentik reich verziert sind. Alle oben erwähnten 
Fundstücke mitteleuropäischer und donauländischer 

Fundliste 

1. Banska Bystrica-Sasova - Kaplnka-Höhle, Kataster 
Nemce, Sondierschnitt IV/96 - USiak, 1998, S. 162, Abb. 114:3. 

2. Belgrad, angebliches Grab - Tejral, 1988, S. 274, 
Abb. 34:8; ders. 1997, S. 347, Abb. 23:16. 

3. Perdöhl, Kr. Hagenow, Grab 379 - Schuldt, 1976, 
S. 81, Taf. 32:37ge. 

4. Perdöhl, Kr. Hagenow, Grab 448 - Schuldt, 1976, 
S. 86, Taf. 37: 448a, Taf. 59: 448. 

5. Perdöhl, Kr. Hagenow, Einzelfund Nr. 5 - Schuldt, 
1976, S. 97, Taf. 45:E5. 

6. Sulejow, Gde. loco, Woiw. lodzkie, FSt. 4a -
unpublizierites Fundmaterial, von Dr. J. Augustyniak zur 
Verfügung gestellt. Slg. Muzeum Archeologiczne i 
Etnograficzne in LOdz. 

7. Zamosc, Gde. loco, Woiw. lubelskie, Hortfund -
Fettich, 1928, S. 107, Taf. XV:2; Sulimirski, 1966, S. 121, 
Abb. 5:2; Kokowski, 1995, S. 99, Kat. Nr. 4865, Abb. 63. 
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Anotacija* 

Straipsnyje, remiantis Plinkaigalio, Kėdainių r., kape Nr. 50 
rastu diržo galo apkalu, kitur aptiktais daiktais, kalbama apie 
abipusius Lietuvos gyventojų ir Centrinės Europos ryšius 

• Autorė santraukos teksto nepristatė 

V-VI a. Autorė tikslina kai kurių daiktų chronologiją, nuro· 
do, kad Lietuvos teritorija nebuvo izoliuota nuo kitų euro· 
pinio Barbaricumo sričių. 

Įteikta 2005 m. gruodžio mėn . 
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